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Anläßlich der Eröffnung der 29. Bezirksmesse der 
Meister von morgen am 3. September besuchte das 
Mitglied des Poiitbüros und Sekretär des ZK der SED, 
Genosse Günter Schabowski, 1. Sekretär der Bezirks- 
ieitung Beriin der SED, unseren Stand im Foyer der 
Werner-Seelenbinder-Halle.

Vor der 12. Bertiner Bestarbeiterkonferenz:

Köpenicker Betriebe erfüttten 
Verpachtungen zum Weitfriedenstag
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Bestarbeiter bringen an der 
Spitze ihrer Kottektive 

beispiethafte Leistungen
In Vorbereitung auf die 12. Berliner Bestarbeiterkonferenz 

führte das Sekretariat der SED-Kreisleitung Berlin-Köpenick unter 
der Leitung des 1. Sekretärs, Genossen Lothar Witt, Kandidat des 
ZK der SED, am 31. August eine Gesprächsrunde mit Bestarbei­
tern des Stadtbezirkes durch.

Die Bestarbeiter berichteten über Erfahrungen bei der Errei­
chung von Höchstleistungen im sozialistischen Wettbewerb. (Le­
sen Sie einen ausführlichen Bericht auf den Seiten 4/5.)

im Gespräch mit Siike Wrede, Themenieiterin des 
Exponates „Stufenschaiterwähier 245 kV", informierte 
er sich über die Vorteiie der neuen technoiogischen 
Lösung und sprach dem Jugendneuererkoiiektiv seine 
Anerkennung aus. An dem Gespräch nahmen eben- 
faiis Hanneiore Mensch, 1. Steiivertreter des Oberbür­
germeisters, und Prof. Dr. Hämmerling, Präsident des 
Amtes für Erfindungs- und Patentwesen, teii.
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Unsere Ptanerfüttung 
im Monat August

"i- XW''-

Vor wenigen Tagen gab die 
Zentralverwaltung für Statistik 
der DDR die Ergebnisse der 
Wirtschaftsentwicklung für den 
Monat August bekannt. Danach 
kann wiederum ein dynamisches 
Wirtschaftswachstum festgestellt 
werden. Unter der Losung 
„Meine Tat für den Sozialismus 
- Höchstleistungen zum Welt­
friedenstag" wurden in der Fort 
führung des bewährten Kurses 
der Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik von Millionen 
Werktätigen hohe Produktions­
ergebnisse erzielt.

Auch in unserem Betrieb ha­
ben insgesamt 1180 Kollegen 
diese Vorhaben durch gute Lei­
stungen unterstützt - gute Lei­
stungen, die in der Nettoproduk­
tion und im Nettogewinn je 
1200 TM erbrachten, in der Ko­
stensenkung 1800 TM sowie für 
die Bevölkerung 122 Rasenmä­
her über den Plan hinaus sicher­
ten.

Diese Leistungen, für die 
auch namens der Partei- und 
werkschaftleitung herzlichen 
Dank sage, trugen jedoch nicht 
dazu bei, den Plan allseitig zu er­
füllen.

ich 
Ge

Traditionsgemäß wurde am 1. 
September, dem Weltfriedens­
tag, das neue Lehr- und Ausbil­
dungsjahr an unserer Betriebs­
berufsschule mit einem Appell 
der Lehrlinge in der Lehrwerk­
statt eröffnet. An ihm nahmen 
auch Andre Kokoschko, 2. Se­
kretär der FDJ-Kreisleitung, und 
Parteisekretär Gerhard Kolb teil 
(Foto oben).

Am gleichen Tag begann in 
Prenden u. a. für 80 der 142 
Lernanfänger die einwöchige 
vormilitärische Lagerausbildung 
(Foto unten). Zu den Ergebnissen 
des diesjährigen VmA-Lagers ge­
hören u. a. 34 Verpflichtungen 
für einen längeren Ehrendienst 
in den Reihen unserer bewaffne­
ten Organe und gute Leistungen 
im 30-Stunden-Programm.

Die Nettoproduktion konnte 
mit 1,6 Prozent, der Nettoge­
winn mit 1,9 Prozent gegenüber 
dem kumulativen Plan Überboten 
werden. Die Zielstellung in der 
abgesetzten Warenproduktion 
wurde mit einem Jahresanteil 
von 64,2 Prozent erfüllt. Die Be­
reitstellung von Erzeugnissen für 
die Bevölkerung betrug bei Erfül­
lung des Planes 68,3 Prozent 
zum Jahr.

Gegenüber der STAL in der 
hergestellten industriellen Wa 
renproduktion sowie im Export 
sind jedoch Rückstände zu ver­
zeichnen, die es gilt, durch viel 
faltige Initiativen aufzuholen. 
(Fortsetzung auf Seite 3)
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Drei Fragen an einen Bestarbeiter
Fortsetzung von Seite 1

Wie gestattet sich in diesem 
Zusammenhang die Einführung 
von Ratiomitteln in die Produk­
tion, besonders wenn es sich 
um Neuheiten handeit? Wie ar 
beitet ihr mit den zukünftigen 
Nutzern zusammen?

Noch bis zur Übergabe einer 
bei uns entwickelten Maschine 
oder Einrichtung an die jeweilige 
Kostenstelle und lange darüber 
hinaus sind wir vom Ratiomittel 
bau Partner für die Kollegen in 
der Produktion, genauso wie sie 
bereits in unserer Werkstatt oft­
mals bei der Umsetzung des Ent­
wurfs dabei sind und ihre Ar 
beitserfahrungen einbringen. 
Das ist ein gegenseitiges Geben 
und Nehmen. Mit einer solch 
guten Zusammenarbeit gestaltet 
sich der Einführungsprozeß in 
der Produktion insofern unpro­
blematisch, da notwendige und 
akzeptable Veränderungen be­
reits im Vorfeld vorgenommen 
werden konnten. Das hört sich 
wie ein Idealfall an, den wir aber 
durchaus schon praktizieren. 
Wünschenswert wäre es, wenn

Das Verkehrssicherheitsaktiv des Betriebes hat das Wort

Schulungen zum ABC 
der Verkehrssicherheit 

für jedermann

Im Gegensatz zum PKW Fah­
rer haben erwachsene Fußgän­
ger einen weiteren Gesichts­
kreis. Das ist dadurch bedingt, 
daß sie über eine optisch höhere 
Position verfügen. Außerdem ist 
ihre Sicht weniger eingeengt. 
Und da sich Fußgänger auch we­
sentlich langsamer bewegen, 
können sie schneller auf eine 
sich verändernde Situation rea­
gieren. Das bedarf allerdings 
des bewußten Verkehrssehens.

Mehr als die Hälfte der er­
wachsenen DDR-Bürger besitzt 
einen Führerschein. Man 
kann also davon ausgehen, daß 
jeder zweite Erwachsene ein ge 
lernter Verkehrsteilnehmer ist. 
Der „ausgebildete" Fußgänger 
müßte also in zwei Kategorien 
denken: aus seiner und der 
Kraftfahrer-Sicht, während der 
„ungeschulte" Fußgänger nur 
„seine" Verkehrsumwelt sieht. 
Die theoretische Erkenntnis ist 
nicht unmittelbar auf die prakti­
sche Verkehrssituation übertrag­
bar. Da spielen unterschiedlich­
ste psychologische und physi­
sche Aspekte mit.

jeder Fußgänger konzentriert 
sich nur auf seine unmittelbare 
Umgebung. Trotz seiner opti­
schen Möglichkeiten bleibt sein 
Beobachtungsfeld relativ eng be­
grenzt. Seine Konzentration ist 
immer nur auf eine bestimmte, 
auf die jeweilige konkrete Ver­
kehrssituation gerichtet. Fußgän­
ger sehen nie weiter und brau­
chen es zumeist auch gar nicht.

Die Bestimmungen des § 34 
gehen zunächst davon aus, daß

De/eg/ert zur 12. Berliner Bestar- 
beiterkonferenz <st yörg Mre/ke, 
aus der Ratfo/twtte/konstruMon 

diese Verfahrensweise durch­
weg Schule machen würde.

Als junger Konstrukteur unseres 
Ratiomittelbaues wirst du am 2. 
Oktober als Delegierter an der 
12. Berliner Bestarbeiterkonfe­
renz teilnehmen. Mit welchen

Fußgänger die Teile einer Straße 
benutzen müssen, die für sie am 
sichersten sind. Grundsätzlich 
sind die gekennzeichneten oder 
durch die bauliche Anlage er­
kennbaren Gehwege zu benut­
zen (Abs. 1 des § 34 StVO). Nur 
wenn keine Gehwege vorhan­
den sind, dürfen Fußgänger auf 
dem Seitenstreifen der Fahrbahn 
oder am äußersten Rand der 
Fahrbahn gehen. Auch wenn 
sperrige Gegenstände oder 
Handwagen bzw. Handkarren 
bis zu 1,10 m Breite sowie Kin­
derwagen, Fahrräder oder 
Schlitten (gezogen oder gescho­
ben) mitgeführt oder Kranken­
fahrstühle benutzt werden, kann 
das auf dem Seitenstreifen oder 
am Rand der Fahrbahn erfolgen, 
wenn der Fußgängerverkehr auf 
dem Gehweg behindert oder ge­
fährdet werden würde. In Ver­
bindung mit der Bestimmung im 
Abs. 7 ist auch eindeutig gere­
gelt, daß für 'diese Personen 
unter den erwähnten Umständen 
die Bestimmungen für Fußgän­
ger gelten. Wird beispielsweise 
ein Fahrrad geschoben, kann

Treffen mit Freunden
Am 25. September veranstaltet die DSF-Grundeinheit des Be 

triebsteiles Niederschönhausen ein Freundschaftstreffen mit lie­
ben Gästen aus Saratow. Alle Mitglieder der Freundschaftsgesell­
schaft in N sind dazu herzlich eingeladen. Mitzubringen sind vor 
allem gute Laune und bitte auch ein Besteck sowie ein kleines 
Gastgeschenk.

Das Treffen findet im N-Speisesaal statt und beginnt um 16 Uhr. 
Manfred Gebhardt, Vorsitzender der GE in N

Erwartungen gehst du zu dieser 
Konferenz?

Mich interessiert besonders, 
wie in anderen Betrieben die Or 
ganisation der Herstellung von 
Ratiomitteln gehandhabt wird, 
wie man sich dort für die Einfüh­
rung neuester Technologien und 
Fertigungsmittel einsetzt. Auch, 
ob woanders ähnlich wie bei uns 
in Rmb Fertigungsmittel im 
Sinne einer Warenproduktion 
abgerechnet werden oder ob - 
und das halte ich persönlich für 
effektiver - der tatsächliche Nut 
zen für die Produktion und der 
Neuheitsgrad im Vordergrund 
stehen. Aus meiner Sicht sind es 
noch viel zu häufig technolo­
gisch bedingte Arbeitsmittel, die 
im Auftrage der Technologie auf 
unseren Reißbrettern entstehen, 
die nicht mit Ratiomitteln gleich­
zusetzen sind.

In der Auswertung der Konfe­
renz werde ich gemeinsam mit 
meinen Kollegen gut überlgen, 
welchen konkreten Beitrag wir 
in dieser Hinsicht im Rahmen 
der Rekonstruktion und Moder­
nisierung unseres Betriebes lei­
sten können.

das folglich entgegengesetzt der 
für eine Einbahnstraße vorge­
schriebene Richtung erfolgen.

Außerhalb von Ortschaften, so 
der Abs. 2, ist der linke Seiten 
streifen, wo dieser fehlt, die äu­
ßerste linke Seite der Fahrbahn 
zu benutzen, sofern dem nicht 
besondere Umstände entgegen­
stehen. Das heißt, daß unter be­
sonderen Umständen der rechte 
Seitenstreifen bzw. rechte Fahr­
bahnrand benutzt werden kann, 
wenn es dort offensichtlich we­
niger gefährlich ist, oder wenn 
beispielsweise ein Radfahrer an 
einer Steigung absteigt und sein 
Fahrrad schiebt. Weiterhin heißt 
es aber auch im Abs. 2, daß Fuß­
gänger außerhalb von Ortschaf­
ten entgegenkommenden Fahr­
zeugen rechtzeitig und ausrei­
chend ausweichen müssen und 
bei Dunkelheit, Nebel oder 
schlechter Sicht nur nebenein­
ander gehen dürfen, wenn da­
durch keine Gefährdung eintre­
ten kann.

Euer Verkehrssicherheitsaktiv 
Ehrhardt Käthner

Wo/fgang Buchwa/der pm Foto rechtsj gehörte 
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Auch in der Freizeit 
Sachen Ordnung und

Es Waren zwei Überlegun­
gen, die mich 1980/81 dazu 
veranlaßten, freiwilliger Helfer 
der Volkspolizei zu werden. 
Unser ABV hatte mich darauf­
hin angesprochen. Zum einen 
wotlte ich mich neben meiner 
beruflichen Tätigkeit - ich bin 
Angehöriger unserer betriebli­
chen Feuerwehr - auch im 
Freizeitbereich gesellschaftlich 
engagieren. Zum anderen 
sollte sich dieses Engagement 
in unserem Wohngebiet wider­
spiegeln, also dort, wo das Zu­
hause, die Familie ist und man 
die meiste Zeit neben der 
der Arbeitsstelle verbringt.
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kurzem Zugführer, eine Auf­
gabe, die neben der fachlichen 
Anleitung der freiwilligen 
Kräfte auch eine hohe politi­
sche Verantwortung in sich 
birgt. Schließlich ist unsere ge­
sellschaftliche Arbeit eine Ar­
beit mit den Bürgern, und wir 
haben die Pflicht, in jeder Si­
tuation die Politik unserer Par­
tei, das sozialistische Recht 
und die Gesetzlichkeit zu ver 
treten.
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Helfer unserer Volkspolizei er 
wirbt im Rahmen seiner Tätig- 
Kelt verschiedene Berechtigun­
gen, die er für die Erfüllung 
seiner Aufgaben braucht. ABV 
Helfer beispielsweise können 
daher berechtigt sein, selb 
ständig für den ABV oder mit 
ihm gemeinsam die wöchentli­
chen Sprechstunden durchzu­
führen. In diesem Zusammen­
hang seien auch die Hausbuch­
kontrollen zu erwähnen ge­
rade hier ist die Hilfe freiwilli-

Hinweise oder r*o 
Hilfe geben.
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Nicht nur in seiner Arbeitshaltung ist Meister Genosse Gerhard 
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Ihr Anteil an der abrechenba­
ren Warenproduktion in BTV 
beträgt fast 60 Prozent. Eine ei­
genständige Abrechnung der 
Leistungen der Jugendbrigade 
ist nicht möglich, denn bei 
Hochdruck unterstützen Kolle­
gen aus den beiden anderen 
Brigaden das Kollektiv, oder 
Mitglieder der Jugendbrigade, 
wie z. B. Darek Skudlarski, der 
eine gute Arbeit leistet, verpak- 
ken Anlagen und Geräte mit.

Dem Versandkollektiv insge­
samt steht Gerhard Behnke, 
ein langjährig erfahrener Ge­
nosse als Meister vor. Er ist 
Mitglied der BPO-Leitung. In 
seiner Einstellung zur Arbeit ist 
er uns allen Vorbild und man­
cher Kollege kann sich da eine 
Scheibe abschneiden. Er setzt 
sich konsequent für die Einhal­
tung der Arbeitsdisziplin ein 
und scheut dabei nicht die Aus­
einandersetzung.

Auch ein langjähriger Ge­
nosse in BTV ist Heinz Schalipp, 
der im FFL Lager arbeitet und 
unseren Meister vertritt. Stets 
einsatzbereit ist er, hilft in der 
Versandhalle als Kranfahrer 
aus an den Wochenenden 
oder wenn zum Monatsende 
Höchstleistungsschichten ge 
fahren werden.

Wir haben aber nicht nur 
Genossen, die gute Arbeitslei­
stungen vollbringen. Zwei Bri- 
gadiere muß ich auf alle Fälle 
mit nennen: Horst Tautorat, 
langjähriger TROjaner und Ge­
werkschaftsfunktionär. Er ist 
ebenfalls stellvertretender Mei­
ster und steht vor allem mit sei­

Genosse Günter Wolff, Bri­
gadier des Jugendkoliektivs 
„Johann Schmaus", Kistenfer­
tigung, gehört zu den Dele­
gierten unseres Betriebes zur 
12. Berliner Bestarbeiterkonfe­
renz am 2. Oktober 

nen Erfahrungen der Jugend­
brigade mit Rat und Tat zur 
Seite. Der zweite ist Siegfried 
Doogs aus der Rummelsburger 
Versandabteilung, der es jeden 
Monat mit seinem Kollektiv mit 
viel Energie und Überstunden 
schafft, daß die oft auf den letz­
ten Drücker fertiggestellten Er­
zeugnisse noch export- und 
umsatzwirksam werden. Das 
Hauptaugenmerk gilt dabei 
den Stufenschaltern für die 
UdSSR. Oftmals ist der halbe 
Waggon bereits beladen, 
wenn die letzten Schalter kom­
men und das Zubehör auch 
noch in Kisten verpackt wer­
den muß. Da haben die Kolle­
gen um Siegfried Doogs ganz 
schön zu tun, damit der Wag­
gon standgeldfrei bleibt. Das 
Kollektiv des Versandes in W 
unterstützt auch noch die bei­
den Frauen aus dem Rasen 
mäherlager.

Mit den angeführten Beispie­
len habe ich einen kleinen 
Überblick gegeben, wie .die 
Genossen unserer Partei 
gruppe in ihren Arbeitskollekti- 
ven wirksam werden, gemein­
sam mit ihren Kollegen die 
Aufgaben mit großem Engage 
ment erfüllen. So und noch 
besser müssen wir auch künf 
tig arbeiten, um unsere Ziel­
stellungen in hoher Qualität zu 
realisieren.

Günter Wolff 
Stellv. Parteigruppenorganisa-

Reatistische Einschätzung 
der Lage ermöglicht 
richtige Maßnahmen 

BPO-Leitung beriet in N
Am 1. September fand die 

BPO-Leitungssitzung im Betriebs­
teil Niederschönhausen statt. 
Traditionsgemäß, denn einmal 
im Jahr nutzen die Mitglieder 
der Parteileitung die Gelegen­
heit, sich ausführlich mit den Er­
gebnissen und Problemen in den 
Betriebsteilen vertraut zu ma­
chen, Gespräche mit den Kolle­
gen am Arbeitsplatz zu führen.

Zwei Tagesordnungspunkte 
standen zur Beratung an. Im er­
sten ging es um die Erörterung 
der Lage im Betrieb und der Er­
gebnisse im Kampf um die Plan­
erfüllung. Dabei konnte einge 
schätzt werden, daß dank der 
Anstrengungen der Mehrheit 
der Arbeitsköllektive und im Er­
gebnis der durchgeführten 
Höchstleistungs- und Initiativ­
schichten die Vorschau zur Plan 
realisierung zwar überboten, 
aber zugleich der Plananteil ins 
gesamt zum Jahr nicht erreicht 
werden konnte. Durch erhöhte 
Anstrengungen der Arbeitskol 
lektive, vor allem in den letzten 
Tagen des August, wurde ver­
sucht, eine Reihe ernsthafter 
Probleme in der materiell-techni­
schen Versorgung auszuglei­
chen. Schlußfolgernd aus der 
Lage arbeitete die Parteileitung 
heraus, daß es notwendig ist, die 
Kampfposition - den Plan unter 
allen komplizierten Bedingungen 
zu realisieren - weiter auszuprä 
gen, weil insgesamt der Plan, 
hätte gesichert werden können, 
wenn es gelungen wäre, die Stu 
fenschalterproduktion zu ge­
währleisten. Ursache war die 
mangelnde Organisation der 
Produktion von der Vorberei 
tung bis zum Absatz in W. Dar 
aus ergibt sich, daß überall vor 
rangig die Leiter der Finalbe 
triebe gemäß ihrer Verantwor­

Unsere 
PhnerfüHung im 
Monat August

Fortsetzung von Seite 1.

Die materielle Sicherung ge­
lang für die Produktionsberei­
che FS, FT und W nicht umfas 
send. Für die Bewältigung die­
ses Problems werden vom B 
Bereich notwendige Maßnah­
men vorbereitet, die es zu rea­
lisieren gilt.

Die den Kollegen vorgege­
bene Zielstellung für den Mo­
nat September liegt für die Be­
reiche FS und W über den bis 
her im Durchschnitt erreichten 
Monatslieferungen. Schon dar­
aus ist die Schwere der Auf­
gabe für die Arbeitskollektive 
erkennbar. Für die Realisie­
rung dieses Zieles wünsche 
ich allen Beteiligten viel Erfolg.

Dr. Heinz Brusch 
Betriebsdirektor 

tung für den gesamten Repro­
duktionsprozeß noch mehr tun 
müssen, die Kollektive in die 
Lage zu versetzen, gut zu arbei­
ten. Festgelegt wurde, die Er; 
gebnisse der Planerfüllung 
gründlich mit den notwendigen 
Schlußfolgerungen in den Partei­
gruppen, APO-Mitgliederver- 
sammlungen, Gewerkschafts­
gruppen, in der PÖI und Mei­
sterberatung auszuwerten. 
Wichtig ist es nun, ausgehend 
von der Erarbeitung entspre­
chender Kampfpositionen wei 
tere Maßnahmen zur Unterset­
zung des Planes einzuleiten und 
vor den APO-Leitungen zu ver 
teidigen.

im zweiten Tagesordnungs­
punkt beriet die BPO-Leitung 
den Bericht der APO 7 zu den Er­
fahrungen und Ergebnissen bei 
der weiteren Stärkung der 
Kampfkraft der Parteiorganisa­
tion. Besonders hervorgehoben 
wurde die Notwendigkeit, stän­
dig ehrlich und realistisch die 
Lage einzuschätzen, weil uns das 
erst ermöglicht, die richtigen 
Maßnahmen einzuleiten. Ein 
Problem dabei ist die Gestaltung 
eines interessanten Mitgliederle­
bens, interessanter Mitglieder­
versammlungen. Und das errei­
chen wir vor allem dann, wenn 
konkrete Fragen angesprochen, 
behandelt werden und ihre Lö­
sung auch kontrolliert wird. Die 
Leitung der APO 7 wurde beauf­
tragt, aus ihren Schlußfolgerun­
gen im Bericht ganz konkrete 
Maßnahmen zur Veränderung 
festzulegen.

Im Anschluß daran gab es 
eine kurze Information zum 
Stand der Erarbeitung der Unter­
lagen für die komplexe Rekon­
struktion und Modernisierung 
des TRO.

„Berliner Begegnungen" - 
ausländische Künstler in Berlin 
1918 bis 1933, Aufsätze, Bilder, 
Dokumente. Herausgeberkol 
lektiv: Klaus Kändler, Helga Ka­
rolewski, Ilse Siebert von der 
Akademie der Künste der DDR.

Das Berlin der Weimarer Re­
publik übte eine große Anzie­
hungskraft auf Künstler in aller 
Welt aus: aus Sowjetrußland 
und den USA, aus Paris und 
Wien, Tokio und Budapest, ob 
sie auf der Durchfahrt von 
Moskau nach Paris oder umge­
kehrt waren' oder für längere 
Zeit hier ein Zuhause fanden. 
Mit zahlreichen Bildern, Faksi­
miles, zeitgenössischen Doku­
menten und heutigen Betrach­
tungen wird gezeigt, daß und 
wie Berlin zum Treffpunkt fort­
schrittlicher deutscher und 
ausländischer Künstler gewor­
den war, die untereinander in 
Beziehung traten.
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MIT BERLINER 
TEMPO Unsere Leistungs

reserven - aufgedeckt
für unseren Betrieb
Quaiitätsarbeit und ein ordentiiches

Arbeitsumfeid gehören in Swi zur Seibstverständiichkeit
mie hat. Da lohnt es sich also, 
am Ball zu bleiben. Eine gute 
Grundlage bildet die Zusammen­
arbeit mit der Gütekontrolle, die 
wir nicht missen möchten. Ich 
bin auch der Meinung, wir soll­
ten nicht soviel Papier machen, 
Beanstandungen schreiben. 
Wichtig ist doch in erster Linie, 
daß wir ehrlich miteinander re­
den können über unsere Pro­
bleme, gemeinsam Arbeitsfehler 
vermeiden.

Wir haben uns vorgenommen, 
bis zur 12. Berliner Bestarbeiter­
konferenz unsere Wettbewerbs­
verpflichtung entsprechend den 
Jahresanteilen zu erfüllen. Zu 
den Zwischenverteidigungen 
Ende September werden wir dar­
über Rechenschaft ablegen. Un­
ser besonderes Augenmerk gilt 
dabei den ökonomischen Aufga 
ben. Auch wir haben zur Einfüh­
rung der Produktivlöhne im Be­
reich FS unser Leistungsangebot 
abgegeben, ab September wird 
die neue Lohnform wirksam. Wir 
sind davon ausgegangen, daß bringen, wenn das Arbeitsum- 
wir in erster Linie auch mehr lei­
sten müssen für den Betrieb, der 
uns mit den Produktivlöhnen die 
Möglichkeit gibt, mehr zu ver­
dienen. So steht es für uns außer 
Frage, die Aufgaben, die wir als 
Zulieferer für FS, FT und N zu 
realisieren haben, abstrichlos zu 
lösen, und zwar so, daß die Kol­
lektive in den genannten Berei­
chen ordentlich arbeiten kön­
nen. Das heißt, zum Termin und, 
was besonders wichtig ist, in ho- 
herQualität.

Qualität können wir aber nur

feld stimmt, es ordentlich und 
sauber ist. Das heißt nicht nur, 
daß wir mit den bei uns verwen­
deten Giften so arbeiten, wie es 
das Gesetz bestimmt, sondern 
auch sorgsam mit unseren Ar 
beitsmitteln, mit dem Material 
umgehen, abends oder zur 
Pause die Werkzeugschränke 
verschlossen, die Arbeitsplätze 
aufgeräumt sind. Das gilt für 
mein Büro genauso wie für die 
Werkstatt. Über Jahre hinweg 
haben wir hier gute Erfahrungen 
gesammelt. Wenn junge Leute

zu uns ins Kollektiv kommen, hat 
es sich bewährt, daß die älteren 
Kollegen auf sie achten. Das ist 
oftmals wirksamer, als wenn im 
mer nur der „Alte" meckert.

Gedanken haben wir uns 
gleichfalls drüber gemacht, wie 
wir mithelfen können, Energie 
zu sparen. Als Kollektive können 
wir zwar nicht allzuviel beitra­
gen. Dennoch gibt es einen 
Energieverantwortlichen, der 
darauf achtet, daß zur Pause die 
Lichtquellen abgeschaltet wer­
den, ebenso bei ausreichendem 
Tageslicht. Wir haben auch 
überlegt, wie wir effektiver un­
sere Teile trocknen können. Wir 
haben sechs große Trockenöfen 
und mehrere kleinere. Und 
wenn man versucht, die Tempe­
raturen so zu regulieren, daß 
mehrere Teile gleichzeitig in ei­
nem statt in vorher zwei Öfen 
getrocknet werden, trägt das im 
Rahmen unserer Möglichkeiten 
ebenfalls zur Energieeinsparung 
bei.

Adolf Rzepus 
Meister des Kollektivs 

„Thomas Müntzer", Swi

)n Vorbereitung <%%r Bestarbeiterkonferenz am
2 'Köpenicker

Betriebe erfüiiten 'Achtungen zum Weitfriedenstag

Bestarbeiter an der Spitze ihrer
f jl

Arbeitsko!leM"sp!e!hafte Leistungen

Seit Jahren ist das Kollektiv 
„Thomas Müntzer" federführend 
in der Qualitätsarbeit. Das ist uns 
Anspruch und Verpflichtung zu 
gleich, denn schließlich haben 
wir hier einen guten Namen zu 
verteidigen. Deshalb werden bei 
uns solch bewährte Methoden 
und Formen zur Erhöhung der 
Qualität unserer Arbeit wie die 
Selbstprüferbewegung, die Qua 
litätsbegleitkarten ap elektri­
schen Widerständen und Spulen 
oder die Sicht und Zählkontrolle 
sehr ernst genommen. Mit der 
Einführung der Produktivlöhne 
wird für uns ebenfalls die neue 
Q Zahl wirksam, die es jedem 
Kollegen besser ermöglicht, 
selbst Einfluß zu nehmen auf 
seine Arbeit, was letztlich Aus 
Wirkungen auf die Mehrlohnprä-

vr i

w J 'W

i;;.

Wenn es um die Erreichung 
eines hohen Leistungszuwach­
ses in unserem Stadtbezirk geht, 
reden in erster Linie die Bestar­
beiter als Schrittmacher im so­
zialistischen Wettbewerb ein ge­
wichtiges Wort mit. Beeindruk- 
kend deutlich wurde das wäh­
rend einer Gesprächsrunde mit 
Neuerern, Rationalisatoren, For­
schern und Entwickler sowie 
Mitarbeitern des Handels und 
Gesundheitswesens, zu der das 
Sekretariat der Kreisleitung 
unter Leitung von Genossen Lot­
har Witt, Kandidat des ZK der 
SED und 1. Sekretär der Kreislei­
tung Köpenick am 31. August 
eingeladen hatte.

Die Bestarbeiter berichteten 
über Erfahrungen bei der Ver­
wirklichung des Grundsatzes 
„Mein Arbeitsplatz - mein 
Kampfplatz für den Frieden". 
Viele von ihnen konnten über 
ihre bereits durchgeführten 
Höchstleistungsschichten zu Eh­
ren des Weltfriedenstages infor­
mieren. Gleichzeitig nannten sie 
aber auch ungeschminkt Pro­
bleme, um deren Lösung in ih­
ren Kollektiven noch gerungen 
wird. Die Zusammenkunft wurde 
zu einer freimütigen Ausspra­
che, die die Vielfalt des gesell­
schaftlichen Lebens widerspie­
gelte und das Interesse jedes 
einzelnen für das Aufgabenge­
biet des anderen deutlich wer­
den ließ.

So wurde die Aufforderung 
zur^ Diskussion von Genossen 
Peter Straßenberger, Mitglied 
des Sekretariats der Kreisleitung 
und Vorsitzender des FDGB- 
Kreisvorstandes, der den Erfah­
rungsaustausch leitete, nicht mit 
einer Gesprächspause beantwor­
tet.

Mehr hochwertige 
Farbbitdröhren 

und Bauelemente 
für die Bevötkerung

Gerald Schütz aus dem Werk 
für Fernsehelektronik, zuständig 
für die Instandhaltung und War­
tung des Maschinen- und Anla 
genparks im Farbbildröhren 
werk, meldete sich als erster zu 
Wort. Er sprach über die gerade 
beendete Großreparatur und 
Umrüstung der automatischen 
Beschirmungslinie. Der hohe 
Einsatz aller daran beteiligten 
Kollegen führte zur planmäßigen 
und teilweise sogar vorfristigen

Erfüllung der---------- s — der Arbeits­
beiten. Dasbestärktc j), jungen", war 
Voraussicht, daßsicn ^J9ründung. Ais 
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auf den Einsatz an hochspeziali­
sierten Anlagen. Voraussetzun­
gen dafür haben in jedem Be­
trieb die Leiter in Zusammenar­
beit mit den gesellschaftlichen 
Organisationen zu schaffen.

Neue Technik bedingt also 
neue Haltungen, nicht nur bei 
den Entwicklern, sondern auch 
bei den Nutzern. Evelin Busch, 
Kaufhalle Pablo-Neruda Straße, 
berichtete, daß die Kassiererin­
nen an modernsten Kassen in 
der Blindtippmethode geschult 
werden. Damit werden die War­
teschlangen an den Kassen redu­
ziert, die Kunden sind zufriede­
ner.
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150 000 Mark 
Warenproduktion durch 
Höchst!eistungsschicht

Über den Beitrag seines Ar­
beitskollektivs zum Leistungszu­
wachs des Funkwerkers berich­
tete Günter Peters, Leiter des 
Musterbaues. „Wir haben in der 
Initiativbewegung immer mitge­
wirkt und werden es auch wei­
terhin tun", versprach er und 
unterstrich seine Worte mit der 
Tatsache, daß bei den Höchstlei­
stungsschichten jeweils eine 
Warenproduktion von 150 000 ; 
Mark erbracht wurde.

Verlassen können sich die Kö . 
penicker ebenfalls auf die Leute ' 
vom Bau. Deshalb fehlten am 
Tisch der Bestarbeiter des Stadt 
bezirkes auch nicht der Held der 
Arbeit Udo Schmidt, WBK Erfurt , 
und Mario Hoffmann, Jugendbri- , 
gadier im Baukombinat Köpe- i

W ?r'

nick. Für sie ist Qualitätsarbeit 
eine Sache der Bauarbeiterehre. 
Und so konnte Udo Schmidt be­
richten, daß sie Qualitätskoliek- 
tive gebildet haben, um so mit 
noch mehr Wirksamkeit Män­
geln auf die Spur zu kommen 
und sie zu verhindern. Alle Auf­
gaben in diesem Jahr in hoher 
Qualität zu erfüllen, das ist die 
Verpflichtung seines Taktstra­
ßenkollektivs, hinter der alle Mit­
glieder stehen.

Alt und neu bilden in unserem 
Stadtbezirk eine harmonische 
Einheit. Jeder kann sich davon 
überzeugen.

Mario Hoffmann ist seit drei 
Jahren mit seinem Kollektiv da­
bei, die Köpenicker Altstadt 
komplex zu modernisieren. 
Handwerkliches Geschick ist da 
gefragt, ehe architektonische 
Kostbarkeiten, wie in der Grün 
Straße zum Vorschein kommen.

Mitunter auf kleinsten Raum 
beschränkt, gilt es, größte Lei­
stungen zu vollbringen. Leichter 
hätten wir es, schätzte Mario 
Hoffmann ein, würde auch die 
Technik zuverlässiger funktio­
nieren. Die Höchstleistungs­
schicht seiner Jugendbrigade an­
läßlich des Weltfriedenstages 
brachte 30 Prozent Bauleistun­
gen über dem Tagessoll. Er ver 
sprach für sein Kollektiv, daß 
dieses Ergebnis im September 
zur Dauerleistung wird. Gäbe es 
einen optimistischeren Ausblick?

Genosse Lothar Witt wertete 
in seinen Schlußbemerkungen 
eine solche Haltung als Wesens­
merkmal von Bestarbeitern. Sich 
mit nichts abfinden, die Verant­
wortung nicht auf andere ab­
schieben, in jeder Hinsicht mit 
eigenem Beispiel Vorbild sein - 
das zeiphnet sie aus.

Er dankte für die rege kon­
struktive Diskussion. Sie hat die 
großen Leistungen der Bestar­
beiter und ihrer Kollektive in den 
vergangenen acht Monaten 
deutlich gemacht. Nun kommt 
es darauf an, die gezeigten 
Höchstleistungen fortzusetzen, 
um das letzte Drittel des Jahres 
erfolgreich abzuschließen und 
die Arbeit nach den '88er Kenn­
ziffern auszurichten.

Der 1. Sekretär versicherte, 
daß alle noch offenen Fragen 
und Probleme aus der Diskus­
sion erfaßt und systematisch ab 
gearbeitet werden.

Mit hervorragendem 
Einsatz wurden die

Zidsteüungen reaiisiert
initiativschichten in FS zeigten was mögiich ist

Wie bereits im „TRAFO" Nr. 
31 zu lesen war, hatten sich auch 
die Kollektive des Schaltgeräte­
baues dem Aufruf angeschlos­
sen, zu Ehren des Weltfriedens­
tages Höchstleistungen zu voll­
bringen. Allerdings - und darum 
gab es manche Diskussion - lau­
tete ihr Vorhaben, am Sonn­
abend, dem 29. August, Initiativ­
schichten zu fahren. Für die 
Schaltgerätebauer ist es seit lan­
gem normal, zum Monatsende 
den Hauptteil ihrer Aufgaben in 
Angriff zu nehmen, da schlep­
pende Materialbereitstellung 
kontinuierliches Arbeiten vom 
ersten Tag des Monats an un­
möglich macht.

Mit konkreten Zielstellungen 
für diesen Tag im Auge wurde in 
FS der 29. August vorbereitet, 
die Initiativschichten sind gelau­
fen. Uns interessierte nun, mit 
welchem Ergebnis?

Zehn Kollegen des Kollektivs 
„Ernst Thälmann", Ghs, fertigten 
gemäß ihrem Vorhaben einen 
DAI- und einen D3AF72/123 kV 
Leistungsschalter. Das entspricht 
einer industriellen Warenpro­
duktion von 207 000 Mark und 
ist insofern ein hervorragendes 
Arbeitsergebnis, da außerdem 
unvorhergesehene Doppel­
schaltköpfe für den Export zur 
Reparatur anstanden. So waren 
die Kollegen nicht nur am Sonn­
abend, sondern auch am Mon­
tag nach Feierabend und in der 
Nacht zum Dienstag an ihrem 
Arbeitsplatz, um die Erfüllung 
der Planaufgaben für den laufen­
den Monat mit der Nutzung der 
letzten Stunden zu sichern. 
Überhaupt erbrachte das Kollek­
tiv mit der Fertigung von insge­
samt 10 DAI-Schaltern im August 
eine bisher einmalige Leistung, 
mit der sie zeigten, was möglich 
ist, wenn die materielle Versor­
gung stimmt.

Zwei Trenner im Wert von
Heidrun Söiter-Bey 84 000 Mark stellten die sieben 59 000 Mark

Kollegen des Kollektivs „Franz 
Mehring", Gts, fertig, die an die­
sem Sonnabend gekommen wa­
ren. Insgesamt wurden im Mo­
nat August dreißig Trenner ge­
fertigt. Auf jeden Fall wäre bei 
Gts weit mehr drin gewesen, 
wenn kontinuierlich die Porzella­
nisolatoren aus Sonneberg gelie­
fert worden wären.

Fünf Kollegen des Kollektivs 
„Albert Richter", Bauteilmon 
tage, traten zur Initiativschicht 
an. Am Ende dieses Tages stan­
den zwei Ventile WML 69 für das 
LEW Hennigsdorf bereit, mit de­
ren Fertigung das LEW vor Ver­
tragsrückständen bewahrt wer­
den konnte. Insgesamt hat Btm 
15 Ventile in diesem Monat mon­
tiert. Das ist eine hohe Leistung, 
die wie bei den „Thälmanns", 
Ghs, zeigt, was bei guter mate­
rieller Absicherung machbar ist.

Das Kollektiv „Berliner Bär" er­
füllte sein Vorhaben und erle­
digte alle notwendigen Lackar­
beiten an Einzelteilen und Bau­
gruppen auch noch in der Nacht 
vom darauffolgenden Montag 
zum Dienstag. Die Kollegen si­
cherten damit eine industrielle 
Warenproduktion von insgesamt 
355 000 Mark.

Bereits vor dem 29. August 
fanden in Swi, Kollektiv „Thomas 
Müntzer", und Sib, Kollektiv 
„Rosa Luxemburg", die Initiativ­
schichten statt. Swi konnte da­
durch rechtzeitig die benötigten 
Widerstände für den Leistungs­
schalterbau liefern.

In Sib fuhren die Studenten 
aus Merseburg am 29. August ih­
ren Subbotnik, so daß sich die 
Kolleginnen kurzfristig ent 
schlossen, bereits am 22. August 
- ebenfalls ein Sonnabend - an 
ihren Arbeitsplatz zu kommen. 
Sie fertigten 227 Sicherungen 
des Typs 24/40 und erarbeiteten 
damit eine industrielle Waren­
produktion von insgesamt
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Die „Eiektro87" in
Moskau setzte Maßstäbe

Stufenschaiter im intemationaien Leistungsvergleich

Md der Aussteifung des Stu- 
fensc/ia/ters der Baureihe 3 vom 
Typ SCI/ 3-120 A123/245 kV G 
19 war der VfB TRO auf der 
Ausstellung präsent.

Regelmäßig, im Abstand von 
fünf Jahren, findet in Moskau 
eine internationale Fachmesse 
für die elektrotechnische Indu 
strie statt. In diesem Jahr war es 
wieder einmal soweit. In der Zeit 
vom 15. bis 24. Juli hatte die 
„EJektro 87" ihre Pforten für 
Fachleute und Vertreter des 
Handels geöffnet. Unter den 
Ausstellern waren natürlich an 
erster Stelle die der Sowjetunion 
und der anderen RGW-Mitglied 
länder zu finden. Aber auch das 
kapitalistische Ausland wat zum 
Teil auf großen Ausstellungsflä 
chen präsent. So zum Beispiel 
elektrotechnische Unternehmen 
der BRD, Frankreichs, Englands, 
Italiens und Japans. Unter den 
blockfreien Ländern dominierten 
an erster Stelle Jugoslawien und 
Indien.

Das Besondere und Neue an 
dieser Messe war daß zum er 
sten Mal Vertreter sowjetischer 
Kombinate und Betriebe direkt 
ohne Zwischenschaltung des so­
wjetischen Außenhandels Ver­
handlungen führten und selb­
ständig Verträge mit ausländi­
schen Firmen und Außenhan­
delsunternehmen abschlossen. 
Etwa 70 Kombinate und über 200 
weitere Betriebe sind dazu in 
jüngster Zeit durch die sowjeti­
sche Partei- und Regierungsfüh­
rung ermächtigt worden, um so 
mehr Eigenverantwortung in die 
Leitung der Betriebe und Kombi­
nate zu übertragen.

Aufgrund eines Regierungsab­
kommens vom November 1986 
gehören die Außenhandelsfir 
men der Kombinate der DDR zu 
den ersten, mit denen sowjeti­
sche Betriebe und Kombinate im 
Rahmen dieser Direktbeziehun-

gen entsprechende Verträge ab­
geschlossen haben. Zu den 
DDR-Betrieben der ersten 
Stunde für die Aufnahme von Di 
rektbeziehungen zu sowjeti­
schen Betrieben gehören auch 
unser Kombinat und unser Be­
trieb, der VEB TRO. Entspre­
chende Verträge für den VEB 
TRO wurden bereits im 1. Halb­
jahr 1987 mit der Moskauer Pro­
duktionsvereinigung Elektrosa- 
wod „W. W. Kuibyschew" und 
der Produktionsvereinigung Sa 
poroshtransformator „W. I. Le 
nin" abgeschlossen. Für die jahr 
zehntelange gute partnerschaftli-

der Sowjetunion im Einsatz. Dies 
war der Grund dafür, daß auf 
der .Elektro 87" das TRO-Expo 
nat von vielen erfahrenen Fach­
leuten der sowjetischen Energie­
versorgungsbetriebe und von 
Vertretern der Trafowerke Mos 
kau und Saporoshje sowie des 
Institutes WIT/Saporoshje be­
sucht wurde. Mit diesen Fach­
leuten wurden vorwiegend tech­
nische Gespräche geführt. So 
war auch für den TRO-Vertreter 
einiges über die Betriebszuver­
lässigkeit unserer Schalter von 
den Betreibern zu erfahren. Im 
allgemeinen sind die sowjeti-

fenschaltern für Ofentrafos mit 
einer Lebensdauer bis zu einer 
Million Schaltungen geäußert.

Entwicklung und ProdukJ'L 
Lastwählern kapazitätsiw^

Unser Stufenscha/terbau in Rumme/sburg

$ w

ehe Zusammenarbeit mit diesen 
Betrieben wurde der VEB TRO 
„Karl Liebknecht" auf der „Elek­
tro 87" mit einem Messediplom 
ausgezeichnet und geehrt.

Die Präsens des VEB TRO auf 
der „Elektro 87" erfolgte durch 
die Ausstellung eines Stufen­
schalters der Baureihe 3 vom 
Typ SCV3 120 A 123/245 kV 
G 19. Die Aufstellung unseres 
Exponates geschah gut sichtbar 
im Bereich der DDR Energie 
teChnik. Seit über 20 Jahren lie­
fert der VEB TRO Stufenschalter 
in die Sowjetunion. Damit sind 
etwa 4000 TRO-Schalter derzeit 
in den verschiedensten Klimage­
bieten und Unionsrepubliken

sehen Betreiber mit der Funktion 
und der Zuverlässigkeit unserer 
Schalter zufrieden. Insbeson 
dere fand immer wieder das 
grundsätzliche Konstruktions­
prinzip seine Anerkennung. Da­
neben wurde jedoch besonders 
von den Trafobauern betont, 
daß mit dem weiteren Ausbau 
des sowjetischen Energieversor 
gungssystems die Anforderun­
gen an Qualität und Zuverlässig 
keit ständig steigen werden. In 
diesem Zusammenhang wünscht 
man sich speziell die Weiterent­
wicklung des Motorantriebes 
EM 1 und der Schalter-Kontakt­
systeme. Außerdem wurde 
mehrfach der Wunsch nach Stu-

Aber auch die Vertreter der 
Ökonomie besuchten den TRO 
Stand. Dabei standen Probleme 
der Preisbildung und der Einhal­
tung der Lieferfristen im Vorder­
grund. Bei diesen Gesprächen 
fiel besonders auf, daß offen 
sichtlich im Rahmen der neuen 
Direktbeziehungen die Frage der 
Preisbildung einen neuen Stel­
lenwert bekommen hat. Dies be­
deutet für den VEB TRO, daß 
nicht nur die technische Ausfüh­
rung der Stufenschaiter ständig 
aktualisiert werden muß, son­
dern auch die Voraussetzungen 
für kostengünstigere Produk­
tionsbedingungen geschaffen 
werden müssen.

Jede bedeutende internatio­
nale Fachmesse ist naturgemäß 
eine ideale Gelegenheit zum Lei­
stungsvergleich mit entspre­
chenden Konkurrenzprodukten. 
Stufenschalter wurden außer 
vom VEB TRO auch von Elprom- 
Energo-Sofia/VRB und von der 
Trafounion/BRD ausgestellt. Das 
größte Typsortiment mit drei 
Schaltern, einem Lastwähler und 
einem Umsteller zeigte die 
Volksrepublik Bulgarien. Wäh­
rend die drei Schalter keine be­
sonderen Neuheiten präsentier­
ten, war die Ausstellung des 
Lastwählers für 200 A und 400 A 
eine echte Neuheit der VRB. Das 
Interesse an Lastwählern ist in 
den letzten Jahren weltweit 
enorm gestiegen. Immer häufi­
ger fragen Transformatoren­
bauer nach Schalteinrichtungen 
kleiner Abmessungen für Trans­
formatoren mittlerer Nenn­
ströme, wie sie nur mit der Kon­
struktionsvariante eines Lastwäh­
lers zu tealisieren sind. Hier 
scheint sich in den nächsten Jah­
ren ein enormer Absatzmarkt 
weltweit für ein gewinnbringen­
des Gerät bei kleinstem Material­
einsatz verstärkt zu öffnen. Als 
Stufenschalterproduzent mit tra­
ditionellem guten Namen sollten 
wir meiner Auffassung nach, 
auch im VEB TRO darüber nach­
denken, ob die Aufnahme der

ökonomisch nicht sinn'"* L 
Die Trafounion/BRD 
nem 500-A-Sternpunk; 
vertreten. Dieser Schal^!i 
von seinen technischen^' 
tern von der Leipziger 
bekannt. Die technische 9 
rung war durch Anwenh ,, 
derner Bearbeitungs'^ 
gien. und Isolierstoffe % 
derem Interesse. ' .
konnte sich unser Messe < 
gut im Vergleich zu de 
renzexponaten behauP' n ! 
Vergleich mit den Scha i 
Konkurrenz zeigt j
wir TROjaner die RekoP J 
unseres Werkes unbeo^; 
nutzen müssen, ration 
moderner zu 
Meine Meinung ist, 
derne Entwicklungen/*^, 
die effektiv technolog^ 
setzt werden in Einhe 
zeugnis- und Techn" J). 
Wicklung und bei en'^p)^ 
der Schaffung der e 
chen Voraussetzung^' 
Fertigung.

Der Stufenschalter ' 
rät mit verhältnisrna 
gern Materialeinsatz, 
hem Veredlungsgrad _ 
Land wie die DDR, °a .f# 
Rohstoffe teuer 
muß, aber über ein 
chende Basis guter r 
verfügt, also ein idea' gw 
Die Absatzchancen depiTt 
Schalter, die natürlich 
nationalen Vergleich yy] 
ten, sind immer noch

Der Stufenschalter 
riengerät. Damit die 
qualitätsgerecht en 
bringend durchgese 
kann, darf eine bes"^ 
deststückzahl pro 
unterschritten werde j

,litii'% 
Um die nötige Qo

;nkts^ ü

um uie iiuu9'< . „ i' < 
reichen und zu haj W i 
ben einer ausgereifte , 
tion und einer 
Stückzahl unbeding pjgf'ji 
sation einer kon""^ 
Vorfertigung en 
durchgesetzt werde

Im Mittelpunkt der Weiterbildung:
lm Prozeß der weiteren Ge 

staltung der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft ge­
winnen Wissenschaft und Bil 
düng immer mehr an Bedeu­
tung. Vorrangiges Anliegen 
der Weiterbildungsarbeit unse­
rer Ingenieurorganisation, der 
KDT, ist es, jenen erforderli­
chen Bildungsvorlauf zu schaf­
fen, der Vorraussetzung für die 
Entwicklung und Herstellung 
neuer Erzeugnisse nach neuen 
Technologien, für hohe Steige­
rungsraten in der Arbeitspro­
duktivität und für eine hohe Er­
neuerungsrate in der Produk­
tion ist. Im Mittelpunkt steht

dabei die Weiterbildung zur 
Anwendung und Beherrschung 
der Schlüsseltechnologien, die 
maßgeblich die Weiterentwick­
lung von Wissenschaft, Tech­
nik und Produktion bestjm 
men. Die Weiterbildung unse­
rer Hoch und Fachschulkader 
sowie Spezialisten auf den ver­
schiedensten Fachgebieten 
wird deshalb vorrangig auf die 
Beherrschung der rechnerge­
stützten Arbeitsweise, die An­
wendung der Mikroelektronik 
und Mikrorechentechnik, die 
Industrierobotertechnik, neue 
Werkstoffe und Technologien, 
die flexible Automatisierung

und die Sicherung einer hohen 
Qualität und Zuverlässigkeit 
unserer Erzeugnisse konzen­
triert.

Neben den vielfältigen Wei­
terbildungsangeboten der Uni­
versitäten, Hoch- und Fach­
schulen wurden in engem Zu­
sammenwirken mit der Be­
triebsakademie besonders 
auch die der KDT-Bezirksvor- 
stände verstärkt genutzt. Im 
Jahre 1986 wurden 141 Werktä­
tige des VEB TRO zu den ver­
schiedensten KDT-Lehrgän- 
gen, Fachtagungen u. a. m. de­
legiert. 41 von ihnen waren 
KDT Mitglieder, d. h. jedes 7.

KDT-Mitglied unserer Betriebs­
sektion hat die durch unsere 
Ingenieurorganisation gebo­
tene Qualifizierungsmöglich­
keit wahrgenommen. Die Bi 
lanz zum 1. Halbjahr 1987 
weist folgenden Stand aus: 75 
Werktätige nahmen an KDT- 
Lehrgängen teil, darunter 25 
KDT Mitglieder. Wenn sich 
dieser positive Trend auch im 
2. Halbjahr fortsetzt, bedeutet 
das eine Steigerung der Teil 
nähme für das Jahr 1987.

Diese durchaus erfreuliche 
Entwicklung hat jedoch noch 
nicht die erforderlichen Effekte 
bei der Umsetzung des erwor-

benen Wissens '"VpisS^Ji 
und meßbare Erg 
den Betrieb gebracn . A 
gilt es, in der kbnn^pfi 
im Zusammenwirxe .J) 
Vorstand, 8?"^^ 
und den zuständS .gW J 
chen Leitern die Leb J 
legierungen noen 
vorzunehmen un ^'9^ 
Anforderungen 
an die Lehrgang 
für ihre eigene Ar 6% 
mit zur Erfüllung ° 
aufgaben zu stelle

Bernt P^'" *
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! Ein tränenreicher Abschied 

Rach ergebnisreichen Wochen
40 TROjaner-Kinder führen sich in teba pudeiwoh!

ti{9. August war e$ wieder lung: Jeden Morgen (außer 
'tu? ß wir - 40 Kinder, vier sonntags) findet ein Tagesappell 

und ein Delegationslei- statt. Aber wir gewöhnten uns 
J*'chtenberg den Zug in schnell daran.

^bork bestiegen, um Gemeinsam mit uns weilten 
;^ Per Bus nach teba ins noch 112 Kinder - insgesamt 
!}./'^elager unseres lang also 152 Kinder plus Betreuungs- 

Partnerbetriebes zu fah-
! An . greise (Nachtfahrt mit 

k ar recht anstren- 
e'"er kurzen Begrü- 

'{j]J°lgte die gruppenweise 
'^lJ und Belegung der 

n'" (Holzhäuser mit je 
Hg?PPelstockbetten). An-

'"urde 'm Speisesaal 
I ^Objektes von ZWAR 
V 'n Fußweg vom Kin- 

ein e^ ein erstes Früh 
l/eJi.9enommen und die 
Se^'ente „Nachtruhe" an-

Änkunft waren noch 
des 2. Durchganges 
L am späten Abend 
rt antraten. Einen 

trafen die ZWAR-Kin

^'„daß wir - 40 Kinder, vier

"/in , ni
Ion ^Sbork bestiegen, um

und Leitungspersonal - im La­
ger. Trotz sprachlicher Schwie 

Durchganges ein. Am rigkeiten waren die ersten Kon­
j?g wurde unser ta^,s^

y durch den Direktor stens bei der Eröffnungsdisko.
Genossen Fiedeoro- Die Lage des Lagers wie auch 

,^?ep bt. Anwesend waren des Ferienobjektes von ZWAR 
M^rkiekdsirtski, 1. Sekretär s*/—

unser takte ^schnell geknüpft, späte-

Die Lage des Lagers wie auch 

ii/i ?sparteikomitees der 
und Genosse

'"tlg . ""^cnuei. L/as war 
sild Wertschätzung. An- 
,e i, begrüßte

. unu tjcfiossc
'[i^e ^'tzender. Das war 

Ls begrüßte uns die 
^^Qak^dsiterin. Ein Auf- 

b es bei der Mittei-

ist nahezu ideal. Wenige Schritte 
und man ist am sauberen Strand. 
Leider war in diesem Jahr der 
Wetterfrosch nicht auf unserer 
Seite. Wir hatten nur fünf Bade­
tage, was bei dem diesjährigen 
verkorksten Sommer sogar als 
Erfolg anzusehen wart

Die Versorgung erfolgte wie­
der im großen Speisesaal des 
ZWAR Ferienobjektes. Das Es­
sen war abwechslungsreich, für 

jeden ausreichend und wurde 
nach dem Motto gestaltet: „Iß 
morgens wie ein Kaiser, mittags 
wie ein Edelmann und abends 
wie ein Bettler". Das bedeutete 
für viele eine enorme Umstel­
lung, denn das Frühstück zum 
Beispiel war sehr umfangreich: 
täglich eine Milchsuppe, Wurst,

Käse in verschiedenen Varianten 
und Tomaten oder ähnliches. 
Immer stand dazu Marmelade 
auf dem Tisch. Auf unsere Bitte 
gab es sogar früh und abends 
Schmalz. Es hieß also unsere Eß 
gewohnheiten zu* ändern - „an­
dere Länder - andere Sitten". 
Vor allem wurden die bei uns 
reichlichen Soßen vermißt. Täg­
lich erhielten wir vier Mahlzei­
ten, an Obst und Gemüse hat es 
wahrlich nicht gemangelt.

Um unser gesundheitliches 
Wohl war ständig eine Ärztin be­
sorgt. Außer den in einem 
Ferienlager üblichen Krankhei 
ten, speziell Erkältungen, hielt 
sich der Krankenstand in norma­
lem Rahmen. Ernsthafte Sport­
verletzungen gab es in diesem 
Jahr nicht.

Das Rahmenprogramm war 
auch wieder breit gefächert und 
umfangreich: Gedenkappelle zu 
Ehren von Karl Liebknecht und 
Ernst Thälmann, Eröffnungs- und 
Abschlußappell, 14 Diskos, zwei 
Abende am Kamin, Liederfesti 
val, Malwettbewerb, Sportfest, 
Neptunfest (von uns organisiert 
und durchgeführt), drei Fahrten 
nach Gdynia, Sopot und Gdansk 
mit Dampferfahrt Gdynia-

,____w-'y je

Gdansk, Fahrt nach L$bork, 
Fahrt und Wanderung zu den 
Wanderdünen in teba, Besuch 
des Meereskundemuseums in 
Gdynia, Besichtigung der Kathe­
drale in Oliwa (mit Orgelkon­
zert), Sport (Volleyball, Fußball, 
TT-Turnier) und das Abschluß­
fest („Lumpenball" mit Disko).

Abschließend kann festgestellt 
werden, daß unsere polnischen 
Gastgeber auch in diesem Jahr 
bemüht waren, den Kindern ei­
nen erlebnisreichen Aufenthalt 
zu gestalten. Aufgetretene Pro 
bleme wurden schnell in freund 
schaftlicher Form geklärt. Im Na Wolfgang Brandt

Neben unserer Lebrwer^sfaM und dem Computerkab/nett unse 
rer BBS gebauten s/ch d/e po/n/schen Lebrbnge auch /m P/on/er 
pa/ast /'n der Wuh/he/de näher um.

Mit vieten schönen Erinnerungen 
im Gepäck nach Warschau zurück

Seh zwe/ fahren unterbä/t 
unsere ßetr/ebsberufssebu/e 
ßez/ebungen zur ßS des 
/Comb/nates S/ek/erk/ /n Wär 
schau. Zustande kamen s/e 
durch d/e Verm/tt/ung der 
Abte//ung ßerutsausb/tdung 
be/m Magistrat ßerhns. f/n- 
ma/ /m Jahr er/o/gt /n d/esem 
Rahmen e/n De/egat/onsaus- 
tausch, erha/ten d/e Lehr- 
hnge d/e A4ög//chke/t, s/ch 
be/m Jewe/7/gen Partner um­
zuschauen. Kürzbch nun 
we/7te e/ne tehrhngsde/ega 
t/on der BS des Romb/nates 
S/ek/erk/ /'n Berbn, Teresa 
Lukaszew/cz, ste//vertre 
tende D/rektor/n der War­
schauer Betr/ebsschu/e, 
überm/tte/te der BBS des 
TRO fo/gendes Dankschre/- 
ben.

men der Kinder und Betreuer 
möchte ich unseren polnischen 
Gastgebern nochmals danken 
und hoffe, daß auch 1988 den 
TRO-Kindern ein erlebnisreicher 
Aufenthalt in teba geboten wird.

Nach einem tränenreichen 
Abschied erfolgte am 29. August 
die Rückfahrt per Bus bis Gdynia 
und von dort mit der Bahn bis 
Berlin. Am darauffolgenden 
Morgen trafen wir dann alle er­
schöpft und müde nach drei er 
lebntsreicheh Wochen wieder in 
Berlin ein.

„L/ebe deutsche Freunde/

ßerh'n hat uns sehr gefa/- 
/en. W/r sahen e/ne große 
und schöne Stadt m/t y/e/en 
interessanten Sehenswürd/g- 
ke/ten, Denkmä/ern und A/!u- 
seen. W/r freuen uns. daß 
w/'r so v/e/es bes/cht/gen 
konnten. Das a//es war nur 
mög/Zch, we/7 s/ch Kd//ege 
/C/aus Lorenz so väter/Zch um 
uns kümmerte und uns d/e 
Stadt ze/gte.

W/r fuhren nach Warschau 
m/t v/e/en schönen fr/nne- 
rungen zurück. Dafür möch­
ten w/r uns be/ a//en Verant- 
wort/tchen he/zZ/ch bedan­
gen. W/r hoffen, daß w/'r uns 
/'m nächsten Jahr /n War­
schau w/edersehen."

www.industriesalon.de
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Dufte Stimmung in AHende i und !i
Toll was los war am ver­

gangenen Wochenende 
beim Wohngebietsfest im Al­
lende I. Die Organisatoren 
hatten sich allerhand einfal 
len lassen, damit ihre Bürger 
tüchtig feiern konnten. Am 
19. und 20. September lädt 
nun Allende II zu seinem 
Wohngebietsfest ein mit 
Markt, Solibasaren, Feuer­

wehrvorführungen, 
Lampionumzug für die Klei­
nen und vieles, vieles mehr. 
Na, lassen Sie sich überra­
schen:

ModeHeisen
bahnen unterm

„Krimiboutique" an unserem Stand
Daß der große Solidaritätsbasar der Berliner Journalisten tra­

ditionell am letzten Freitag im August auf dem Alex wieder ein 
voller Erfolg war und auch wir vom „TRAFO" einen nicht gerin­
gen Anteil am guten Gelingen hatten, darüber berichteten wir 
bereits in unserer vorigen Ausgabe. Aber es gab am Stand der 
Berliner Betriebszeitung noch ganz andere Attraktionen, die mit 
Unterstützung vieler Werktätiger aus den Betrieben erst mög­
lich wurden. So unsere Krimiboutique zum Beispiel. Die antiqua­
rischen Bücher fanden reißenden Absatz. Und daß genügend 
Auswahl zum Verkauf bereitstand, dafür sorgten u. a. Heinz Lig 
ner, LVA, Peter Krüger, ZO, Simone Marks, PK, Waltraud Kür­
bis, FT, Manfred Engel, FTÖ, Günter Wolff, BTV, und Achim 
Kaddatz, ES. Nochmals ein herzliches Dankeschön!

Fernsehturm

Schienen

Waagerecht: 1. Hafnium, 4. Bai, 5. 
Bug, 7: lli, 9. Adana, 10. Alai, 11. Gera, 
12. Rotor, 15. Met, 16. Bi, 17. Rum, 18. 
Ton, 19. Magazin.

r X X
1

X 7 8 1

H
^8 J

Da wurde getanzt, musiziert, stand Ponyre/ten, Malen an 
für die /deinen auf dem Programm, waren Sport- und Taf.% 
zu Gast, gab es Ku/lnar/'sches für den Gaumen... - rundh^' 
/ende / hat a//en seinen Gästen vorgemachf, wie 
l/l/ohngebletsfest auszusehen hat.

Das Herz der Modelleisenbah 
ners schlägt sicherlich ab 18. 
September höher, wenn die 9. 
Große Berliner Modelleisen­
bahn-Ausstellung am Fernseh­
turm eröffnet wird. Bis zum 29. 
September werden dort Modell­
eisenbahnanlagen, Dioramen, 
Vitrinenmodelle, Fahrzeuge und 
Gebäude sowie Fotodokumenta­
tionen gezeigt, die täglich von 
10 bis 19 Uhr zu besichtigen 
sind. Einlaßschluß 18.30 Uhr.

OMtimer"
auf Achse

Liebhaber historischer Stra­
ßenbahnwagen kommen noch 
zweimal in diesem Jahr am Wo 
chenende auf ihre Kosten. Am 
19./20. September fahren die 

] „Oldtimer" zum „Erntefest in Ho- 
] henschönhausen" und am 
. ,26 /27. September während des 

Stadtbezirksfestes von Prenz 
J lauer Berg.

Sc/w/We/
K/stenbrecber /reute sich 

über die E/n/adung zum 40. 
Geburtstag seiner Schwe­
ster. D/e Sache hatte nur ei­
nen kleinen Haken. D/e 
Schwester wohnte /n Rostock 
und K/stenbrecher /n Serbe. 
Und der Geburtstag war an 
e/nem Sonnabend. A/so 
mußte man schon am Erel- 
fagabend fahren)

K/stenbrechers Spröß/tng 
Uwe-Roger hatte /edoch am 
Sonnabend Schu/e. Aber so/- 
che K/Ippen umschiffte K1- 
stenbrecher ohne weiteres. 
Er schrieb einen Entschuld/ 
gungszette/ für den Lehrer. 
Darauf stand, Uwe Roger 
/e/de se/t e/n/gen Tagen 
unter starken Ha/sschmer- 
zen. Dam/t sch/ckte /C/sten- 
Ibrecher seinen Sohn zu ei­
nem Schulfreund, der den 
Zette/ am Sonnabend abge­
ben so//te. Natürlich schärfte 
Kistenbrecher seinem Nach- 
wuchs ein, nichts von der 
Eahrt nach Rostock zu sagen, 
und Uwe-Roger grinste.

w/schte Uwe-/?og6r '9ri;
Erzeuger, a/s c/er n" 
ziemlich B/onden 
Kneipe kam. /Vatür/'C" 
Stenbrecher auch ptai
Sohn. Er nahm Ihn ^7 , er
drückte /hm fünf
Hand undsaote: „Ceh "33'^33Hand und sagte: „u""' W, . 
daheim aber den J, in 
hältst, k/ar? Mutt/ y ! 
nicht alles zu vv/ss^ '/ J 
hatte noch eine 
x Uwe-Roger ,gr/nst<?^ ' 

he/'m stumm wie dyT 
a/s /C/stenbrecher i

%

Uwe-Roger , al$
verständnisvoll und 

..------ Am '-Beaten
a/s Mstenbrectier MT. yOe 
gen Sitzungen scb"W'^ 
Klstenbrecber vor 
verschlafen hatte, sc" 
Uwe-Roger mit e/n^H T 

_ 'n..,. ...:, er S& ,W 
ankhod '
wußte ^ei,

?rn kam

Eine Frisur wie ein 17
Waagerecht: 1. Westgerman. Stamm, 

4. Fluß in der UdSSR, 5. russisch: Frie­
den, 7. norweg. Mathematiker des 19. 
Jahrhunderts, 9. jugoslaw. Physiker, gest. 
1943, 10. Warägerführer, 11. abgelaich­
ter Hering, 12. polnische Stadt, 15. Hand­
lung, 16. griech. Buchstabe, 17. Fransen­
besen, 18. engl. Bier, 19. italien. Maler 
1625-1713.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
VEB Transformatorenwerk „Kar) Liebknecht". Träger des Ordens 
„Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: Wilhelminenhofstraße 
83-85, Berlin, 1160. Die Redaktion ist Träger der Artur-Becker-Me­
daille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Silber. Verantwortli­
cher Redakteur: Regina Seifert, redaktionelle Mitarbeiter: Cornelia 
Heller, Uwe Spacek, Redaktionssekretärin: Ingrid Winter, Leiterder 
ehrenamtlichen Redaktionen. Sport: Kollege Klaus Rau, Sportkom­
mission, Niederschönhausen: Genosse Mario Hammig, N, Gewerk-

/n den Betrieb, er 
/Ich von /Crankhed c, yy 
Von da an wußre 
endgü/t/g, wie er s'Cn 
ha/ten hatte. ,

Gestern kam

^/s //in ü—— 
wo er gewesen se', 
Spröß//ng, er/ 
Schulfreund !'<
Schularbeiten y.
stenbrecher aber "
aus _____
hen. Der Vater 
darum zu 
Größe auf und dee"

Senkrecht: 1. Hag, 2. Nola, 3. Mur, 4 
Bataver, 6. Gagarin, 7. Idiom, 8. Ingot, 9. 
Aar, 13. Tema, 14. GUM, 16. Bon, 18. Ti.

/Aus „Luc/e, sofort ^ 
Tisch'"

be^'

*

Senkrecht: 1. Chemisches Element, 2. 
schriftl. Ankündigung einer Sendung, 3. 
Gebirge in Nordwestafrika, 4. äußerer 
Anstand, 6. träumerisches Instrumental 
stück, 7. Vermächtnis, 8. engl. Schriftstel 
lerin des 19. Jahrhunderts, 9. spanischer 
Küstenfluß, 13. Volk in Südwestafrika, 14. 
europäische Hauptstadt, 16. Gewandheit, 
18. ehern. Zeichen für Astatin.
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Becher ab^r 
derE,^e/e^ 

sein'?''
Gro/se aut und '
„Dir werde Ich
Erwachsene zu 
de/n/" . ^"5^:

Aber das war 
mehr nötig, denn 
konnte es schon

Übrigens^
hLlld'V

...sind die EntscJ\<,r 
zettel mancher Sc^ 
von schlechten Elter
Kriegler)
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